
dem Ziegenbock, ausgeführt. So hatte man einst auch
eine Figur in der Größe eines etwa zehnjährigen Knaben
hergestellt und diese im sogenannten Formhaus gleich am
Eingänge aufgestellt, so daß sie den Eintretenden sofort
in die Augen fallen mußte. Der Porzellanknabe war in
grünem Halbrock, gelblicher Weste, grauen, kurzen Bein¬
kleidern, weißen Strümpfen, schwarzen Schnallenschuhen
und dreieckigem Hut, also ganz im Kostüm seiner Zeit,
nach Art eines kleinen Lakaien dargestellt. Besucher setzten

ihm wohl ihren Hut auf oder lehnten Stock und Schirm
an ihn, und da sein Gesicht nicht besonders geistreich aus¬

sah, so erhielt er im Munde des Volkes den Namen:
„der dumme Junge". Auswärtige Besucher trugen diesen

Namen auch in die Ferne, und bald ward es üblich, ein
verdutztes, verlegenes, dumm staunendes Gesicht mit dem

des „dummen Jungen von Meißen" zu vergleichen. Erst
um das Jahr 1840 ist die Figur von ihrem Platze ent¬

fernt worden.

100. Das Kalb austreiben.

ebaftianBrant sagt in der Vorrede zu seinem Narren-
' schiffe, daß er an seinem Buche gearbeitet habe,

während die Narren, von denen es handelt, schliefen, bei
Spiel und Wein saßen, auf Kalböfüßen gingen usw. Auf
Kalbsfüßen geht die leichtsinnige Jugend, die mutwillig
umherspringt und allerlei Scherz treibt, bei der, wie Geiler
von Kaisersberg sagt, das Kalbfleisch noch nicht versotten
ist und die heutzutage noch oft geradezu Kalbfleisch ge¬

nannt wird. „Kalbfleisch und Kuhfleisch kochen nicht zu¬

gleich" sagt man, wenn man ausdrücken will, daß Jugend
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